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Da die caesur anstofsende vocale oder M und vocal vor

elision schützt (s. XXII) ; so wird aus gleichem gründ der

reim auf dem vocal oder dem M ruhen dürfen, wenn

schon vocal folgt, Hrosuith:

Exoptans vel summaftm attingere sa\tim.

doch Rudi. 3, 82 trift der abschnitt nicht hinter quin-

deni, sondern onagri, und inan scandiere:

Et bis quinden’ onagri tolidemque cameli,
weshalb hier nur einfacher reim.

Dem hexameler widersteht Zerschneidung in zwei

gleiche hälften; dem Pentameter ist sie wesentlich, indem

dritthalb füfse jeden seiner theile bilden. Seine caesur

bietet sich also dem reim noch natürlicher dar, als die

des hexameters, und in mittellateinischen, elegisches

mafs haltenden gedickten, z. b. dem Gangolf der Hrosuith

trift man ihn fast allenthalben; jüngere beispiele gewäh

ren die Reinh. s. 416 ff. abgedruckten, ziemlich rohen

gedichte und der raparius (kinderm. 3, 241.) Doch ha

ben ihn ältere pentameter, wie Hrabans und Fortunats

selten, ebenso w enig die späteren des 12 und 13 jli.,

z. b. im Reinardus. ln Deutschland mindestens hat sich

der leoninisclie reim vorzugsweise dem hexameter zu

gewandt.
Aus den bisher gepflognen Untersuchungen steigt

 nun die weitere und anziehendere frage hervor nach

dem Verhältnis dieser leoninischen verse zu der natio

nalen weise unserer deutschen poesie selbst, die auch

ihrerseits auf die lateinische einflufs geäufsert haben

könnte ?

Durch Lachmanns erörterung der althochdeutschen

betonung und verskunst ist die bahn gelichtet worden,

auf welcher hier vorgeschritten werden mufs. er hat

aus beobachtung der mittelhochdeutschen gedichte ein

gesetz der hebungen und Senkungen entdeckt, das auch


